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Weitere munka 


Dever ohnlaͤngſt bekannt gewordenen, und lego í in einen 
Zuſammenhang gebrachten, x 
| Auf das 


Allerdurchlauchtigſte pin | 
Foͤnigl. Gaus Preuſſen, 


und deſſen noch bevorſtehende glückliche Fata, abzielender nachdencklichen, 
wunderſamen und in gegenwaͤrtige Zeiten einſchlagenden | 


Weiſagungen. 


| Oder: 
Die Glͤͤckhſeligkeit * pen ſteigende Macht 


Hohen Koͤnigl. “Hautes Preuſſen, 
Wie ſolche ſo gar durch hoͤchſt wunderwuͤrdige und erſtaun⸗ 


eiſſagungen vorher verkuͤndiget worden, woraus zu ſehen, daß ſol⸗ 
lch keen merckliche Concurrentz Goͤttlicher Vorſehung, infonders | 
heit unter deſſen jetzigen preißwuͤrdigſten, und allen Ruhm weit 
uͤberſteigenden 


Sber⸗Haupt 


ſch ausbreite und fernerhin ausbreiten werde. 


Frauckfurth und Leipzig, 174. 
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: odia 


Grosmächtigſten 
Königlichen 


Pu Hause 


übergiebet dieſe zwar geringe, aber in einer wichtigen 


‚Hoden Königlichen Gauſe 


ſelbſt angehenden Materie 
beſchaͤfftig geweſene Arbeit, 


EN 2 mit | 
allerunterthaͤnigſter Devotion und tieffſter Ehrfurcht 


75 


WLan ,® 


ß Gott, welcher die Hertzen der Koͤnigen in ſeiner Hand 

k (WA Dat, mit dem hohen Koͤnigl. Preußischen Haufe was bee 

véi 4 fonders vorhabe, iſt unter anderm auch hieraus Augen⸗ 

y — ſcheinlich zu erkennen, daß kein eintziges hohes Haus, we⸗ 
Q% der in vorigen noch jetzigen Zeiten, weder im Heyden - Hoch 
Ehriſtenthum zu finden, welches ware von GOTT gewuͤrdiget worden, 
daß deſſelben Verhaͤngniſſe und Schickſale, in fo deutlichen und keinen 
Zweiffel mit fich führenden Terminis durch hierzu erweckte Werckzeuge 
der Welt zuvor waͤren bekannt gemacht worden, als wie man ſolches am 
Kdͤnigl. Preußifchen bemercket, man möchte dann das Exempel des Koͤ⸗ 
nigs Davids dieſem entgegen ſetzen, fo aber auch hieher nicht zu ziehen; 
Dann da die Theocratia bey dem Volck Gottes wenigſtens biß auf die 
Regierung dieſes Iſraelitiſchen Koͤnigs daurete, waren dergleichen Vor⸗ 
herſagungen bey demſelben damahlen nichts ungewoͤhnliches und wun⸗ 


derbahres, gleichtvie fie jego anzuſehen, ſondern was ordinaires und ihm 

e | | 
Ahe die Heil. Schrifft meldet vom Cyrus und Alexandern dem 
Groſſen, ſolches hat zwar ſeine Richtigkeit, und haben dieſe Weiſſagungen 
ihre Erfuͤllungen erlanget, allein dieſelbe ſind auf keinen andern End⸗ 
zweck gerichtet geweſen, als was einige Connexion mit dem Zuſtand der 
A 2 Kirchen 


Kirchen GOttes und des Sfraelitifchen Volcks gehabt, dahero ſie auch die 
übrigen Fata dieſer beyden Monarchen gaͤntzlich unberuͤhret gelaſſen. 
Ob auch wohl der ſonſt eines unſterblichen Ruhms wuͤrdige Poet 
Virgilius feinem Kayſer, dem Auguſto damit zu ſchmeicheln und ihn zu 
bereden geſuchet, daß die alten Sibylliniſchen Weiſſagungen auf deſſen 
gluͤckſeligſte Regierung gezielet, wann er geſungen: 
Última Cumæi venit jam carminis ætas; 

Jam redit & Virgo, redeunt Saturnia Regna. 

Und Libr. VI. Eneid. 
Hic vir, hic eft, tibi quem promitti ſæpius audis: 
Auguítus Cæſar, Divum genus, aurea condet 


Secula qui rurſus Latio. - Q C 02 
- - = - = Super & Garamantas & Ind 


Proferet Imperium. i 


So wuͤrden doch dieſe an ſich herrliche Weiſſagungen fire dieſem irrdi⸗ 
ſchen Auguſto mehr in die Augen geleuchtet, und einen beſſern Schein 
gewonnen haben, wann nicht eben zur ſelbigen Zeit der himmliſche und 
ewige König und Erlöfer des menſchlichen Geſchlechts wäre zu Bethlehem 
gebohren worden, auf welchen dieſelbe Weiſſagungen beſſer, eigentlicher 

und gruͤndlicher konnten appliciret werden, als auf dieſen, feines Ruhms 
ſonſt nicht zu beraubenden Heydniſchen Kayſer. 

Wir gehen alſo vom Heydenthum uͤber zu den Chriſtlichen Laͤndern 
und Reichen. Was fuͤr erſtaunende Veraͤnderungen der Regierungen 
und Succeſſionen find da nicht vorgegangen, wenn man auch nur feine 
Augen auf das Deutſche Kayſerthum werffen wolte, ſo niemanden, der 
kein Frembdling in denen Geſchichten, verborgen ſeyn kan. Wie hat da 
von undencklichen Zeiten her eine Nation die andere, five Jure, five Injuria 
derdrenget, ein Potentat den andern aus dem Sattel gehoben, und def 
ſen Thron eingenommen? Wo findet man aber, daß jemanden die erlangte 
Wuͤrde jemahls durch eine göttliche oder ubernatůrliche Eingebung . 

. ' Ot: 
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vor verkündiget und angezeiget worden? Dann was man von einem ge: 
wiſſen Ritter erzehlen will, welchem groſſes Gluck nebſt feinen Nachkom⸗ 
men verſprochen worden, wann er eine damahlen regierende Cleviſche 
Gräfin und eintzige Erbin dieſer ſchoͤnen Lander zu heyrathen unterneh⸗ 
men wuͤrde, deſſen Nachkommen auch alle drey Hertzogthuͤmer nachmah⸗ 
len zugefallen waͤren, iſt einem Maͤhrlein fo ahnlich, daß es weiter keines 
Nachſinnens bedarff, zumahl da ſelbiges folgender Umſtand begleitet, daß, 


als dieſer Ritter zu Waſſer auf dem Rhein bey der Graͤfin angelanget, 


ſein Schiff von einem Schwan, ſo eine guͤldene Kette am Halſe gefuͤhret, 
waͤre gezogen worden. Vielleicht hat ein guͤldnes Preſent ein vieles 
vermocht, womit dieſer Damen vertraute, um den Ritter bey derſelben zu 
vertreten, eingenommen worden. Gleiches Schlages ſind auch die noch 
wenige uͤbrige Weiſſagungen, ſo von einigen alten Haͤuſern noch hie und 
da wollen beygebracht werden, als welche ſo verbluͤmt, und fo zweydeutig 
lauten, daß man ungewiß bleibet, was ſelbige bedeuten oder anzeigen 


wollen. 


Stuͤck gantz was beſonders und ausnehmendes. 

Ich will jego bey Aufſuchung ſothaner Geſichter und Offenbahrun⸗ 
gen nicht zuruͤck gehen in die graue Zeiten, da von einem tapfern und zu⸗ 
gleich Gottesfuͤrchtigen jungen Helden, Nahmens Herfried, einem Ur⸗ 
Anherrn des jetzigen Preußiſchen Regenten erzehlet wird, daß Ihm in 


feinem Exilio in Italien, eine Erſcheinung in Frauen⸗Geſtalt und uͤber⸗ 
menſchlichen majeftätifchen Bildung wieder fahren, als Er eben in Ruhe 
gelegen, und wegen ſeines damahligen Zuſtandes bekuͤmmert geweſen; 


welche ihn heiſſen alten Unmuth an die Seite ſetzen, wieder nach Deutſch⸗ 
fand ‚feinem Vaterland zuruͤck zu kehren und daselbst feines pie 
Schickſals zu gewaͤrtigen, fie habe Ihm auch offenbahret, daß feine Stach: 


kommen, durch alle Stuffen der Ehre, zu den allerhöchſten Dignitecen ge x 
langen wuͤrden, endlich habe fie hinzugethan, fie wolte zu einer gewiſſen 
Marque, daß alles wurde dergeſtalt KÉ erfolgen, was fie ihm offenbah⸗ 

` ch ` 3 ' y We 


| vet, 
* Egbert Hopp. Gencalog. der Hertzogen zu Cleve, pag. 148, 


Das Allerdurchlauchtigſte Königl. Haus Preuffen, hat in dieſem 
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ret, ſowohl bey feinem Fünfftigen Ableben, als auch beym Abſterben einer 
jeden Perſon von ſeinem Geſchlecht einige Tage vorher erſcheinen, und den 
Todes⸗Fall kund thun. Durch dieſe ungewoͤhnliche Anrede ſey der Helden⸗ 
muͤthige Herfried ermuntert worden, habe fich wieder auf den Weg nach 
Deutſchland gemacht, Italien verlaffen, darauf dem Kayſer in feinen Krie— 
gen und Zuͤgen gute Dienſte geleiſtet, und ſich wohl gehalten, daher ihm 
auch zur Belohnung feiner erwieſenen Tapferkeit ein feines Laͤndchen in 
Ober⸗Deutſchland erblich zugefallen. 

Damit aber dieſe Blaͤtter nicht das Anſehen gewinnen moͤgen, als 
wolte man mit Poetiſchen Erfindungen hier aufgezogen kommen, ſo werde 
den geehrten Leſer hierbey nicht lange aufhalten, ſondern allein dieſe eintzige 
Anmerckung hinzufügen; Daß Gruvelius, ein Maͤrckiſcher Poet, in ſei⸗ 

nem ſchoͤnen Gedichte, Herfried betitult, (welches nicht ohne entzuͤckende 
Anmuth zu leſen, und womit derſelbe allein einen unverwelcklichen Poe: 
tiſchen Lorbeer⸗-Trantz verdienet,) wohl mag einige Umſtaͤnde von dieſer 
Geſchichte nach Poetiſcher Freyheit erdichtet und eingemiſchet haben, glau⸗ 

be aber, daß die Sache an ſich ſelbſt in der Hiſtorie wohl gegruͤndet ſeyn 
wird, uͤberlaſſe aber alles denenjenigen, welche genauere Nachricht von 
dieſer fo curiculen Begebenheit beſitzen, zu beurtheilen. 

So viel weniger aber iſt in die folgende Geſchichte der geringſte 
Zweifel zu fegen, daß zu der Zeit, als Johann Huß, fo wegen ſeiner Stand. 
hafftigkeit auf dem Coſtnitzer Concilio verbrant worden, und eine ewig 
glangende Martyrer-Crone erlanget, wobey er geweiſſaget, daß fie zwar 
vor jetzo eine Ganß braten, aber uber roo Jahr ein Schwan kommen 
wuͤrde, den ſie wuͤrden muͤſſen ungebraten laſſen, und alsdann ſolten ſie 
vor ihre jetzige That und an ihm bezeigten Frevel zur Rechenſchafft ge⸗ 
fordert werden: Daß, ſage ich, zur ſelbigen Zeit, da dieſes prophezeyet 
wurde, und an eben dieſem Ort, nicht ohne ſonderbare göttliche Fit 
gung, Friedrich, Burggraf zu Nuͤrnberg, diefer hohen Chur- _ | 

POB ZE | 4 pie | 


* Urfprung der Erſcheinung einer fogenannten weiſſen Frauen, beym Ableben eines Marg⸗ 
grafen oder Marggrafin von S Ei sa zu bemercken, daß dieſe Erſchei⸗ 
nung nicht eher aufgehöͤret, als da dif Hans unter Friderico I. den höchſten Staffel der 

weltlichen Herrlichkeit erlangen. e | | 
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Ahn⸗Herr, von dem damahligen Kayſer Sigismundo, zu Coſtnitz mit der 
Brandenburgiſchen Chur-Wuͤrde belehnet, und feyerlichſt inveſtiret ward, 
als wolte Gott mit Fingern zeigen, daß dieſes Herrn Nachkommen eben 
diejenige ſeyn wuͤrden, wodurch er ſeine Weiſſagung wahr machen wolte, 


und welche dermahleins die fuͤrnehmſte Saͤulen und Beſchuͤtzer der wah⸗ 


ren und rechtglaͤubigen Proteſtantiſchen Kirchen ſeyn wuͤrden. 


Bey Anführung des wohlbekannten und fameufen Vaticinii Her- 


manniani, eines geweſenen Muͤnchen im Kloſter Lehnin, werde nicht 
weit laͤufftig fallen, ſondern ſolches nur gleichſam im Vorbeygehen beruͤh⸗ 
ren. Dann ob zwar an deſſen Authentica veritate nicht zu zweiffeln 


ſeyn möchte, auch hie und da in denen vorigen Zeiten offt ſcheinet einge⸗ 


troffen zu haben, ſich auch dahero ein ziemliches Anſehen erworben, und 
von einigen viel Weſens davon gemacht worden, fo iff doch einmahl gewiß, 


daß der Autor nicht nur im finſtern Pabſtthum gelebet, und ſelbſt dem 


Papiſtiſchen Aberglauben beygethan geweſen, ſondern auch nach ſeinen ein⸗ 


geſogenen Præjudiciis alles abgemeſſen, und was dem entgegen, hat bey 


ihm Laſter und Sünde beiden muͤſſen, wann es gleich den tugendhaffteſten 
und loͤblichſten Regenten betroffen; Die geringſte Ausſchweiffung muß 
mit dem Nahmen des Adulterii und Atheifmi beleget werden, und wer 
ſeinem Kloſter nicht beygethan geweſen, kan ſchwerlich dem Tttul ei⸗ 
nes Tyrannen und Grauſamen entgehen. Daher deſſen Offenbahrun— 
gen biß auf die Zeit Friderici L noch Beyfall finden, deſſen begluͤckte Ree 
gierung er mit dieſen wenigen Worten bemercket: | | 
Securitas gentis eft Fortitudo Regentis. 


Da infonderheit in denen Anfangs- Buchftaben der zwey letzten Wörter 
der Koͤnigliche Nahme Fridericus Rex verborgen Wat ae ben bes 
nen folgenden Regenten wird feine Feder nicht fo wohl alg vielmehr die. 


Glaubwuͤrdigkeit feiner Prophezeyung zufehens ſtumpff, und verlieret 
allen Credit und Beyfall auf einmahl. Dann ſich wohl kein Wort ſei⸗ 
ner auf felbigen gerichteten Weiſſagung auf die hohe Perſon des hochſe⸗ 


ligſten Königs Friderici Wilhelmi glorwuͤrdigſten Andenckens und auf 


deſſen groſſe und Welt bekannte Actiones reimen und appliciren aͤſſet, 
| noch 
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noch vielweniget aber auf deſſen preißwuͤrdigſten Succeflorem, Deſſen 
Heldenmuͤthige Eigenſchafften, ſo nur in ſo kurtzer Zeit ſeiner glorreicheſten 
Regierung herfuͤr geleuchtet, bereits die gantze Welt eines andern uͤber⸗ 
zeuget, daher man zu glauben gemuͤßiget wird, daß dieſes Papiſtiſchen 
Muͤnchens Weiſſagung entweder uͤberall aus der beſten Quelle nicht ge⸗ 
floſſen, oder doch wenigſtens deſſen Beſchluß einen gantz andern Urſprung 
haben muͤſſe, als deſſen vorhergehende Ausſpruͤche, und dergeſtalt auf fe, 
bigen wenig zu bauen ſey. Wir laſſen alſo daſſelbe welches ohnedem 
nur occaſionaliter die Verhaͤngniſſe des hohen Chur⸗Brandenburgiſchen 
Hauſes beruͤhret, deſſen fuͤrnehmſter Zweck und Haupt⸗Abſehen aber nur 
geweſen, die Fatalitaͤten des Kloſters Lehnin und was es mit demſelben 
für einen Ausgang gewinnen werde, zu verkuͤndigen, in feinem Werth und 
Unwerth beruhen, und wenden uns zu denen, welche unſern Zeiten naͤher 
kommen, und deren Merck wuͤrdigkeit immer ſtaͤrcker in die Augen leuchtet. 

Unter ſolche zehle ich billig das überaus eurieuſe Chronoſtichon, 
welches Paulus Zacharias Scabinus, fo bereits An. 16 12. geſtorben, und 
Rector des Gymnafıi zu Stettin geweſen, zu feiner Zeit aus einem recht 
Prophetiſchen Geiſt, (indem ſo gar die Jahr⸗Zahl, da ſolches eintreffen 
wuͤrde, mit angemercket worden.) Von denen Fatis des Pommerlandes 
verfertiget, und alſo lautet: mg? | 


DefVnCtls patrlbVs boreaLls habebls habenas, | 
qVas taMen erlplet poſtea brenno tVIs 
Zu Deutſch: 


Nach unſter Vater [Tod wird Norden! . 
| Fuͤrſten | Schweden Dich regieren, 


x Doch wird Dich Brandenburg demſelben bald entfuͤhren. 


Solches iſt bey der Abtretung Pommerns an die Cron⸗Schweden, 
noch mehr aber unter dem Churfuͤrſten Friderico Wilhelmo, 1677. und 
nur noch neulich unterm Koͤnig Friderico Wilhelmo, da auch das mei⸗ 


fte von Bor: Pommern demſelben zu fiel, zur Erfüllung LEN: | 
wi 
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wird, wie wir wuͤnſchen und hoffen, von dieſem hohen Haufe auch wohl 
ungetrennet verbleiben. | 


Hieher nun find zu ziehen ferner alle Weiſſagungen, ſo auf den 
groſſen Cron ⸗Stiffter, Friedrich den Erſten geziehlet, und Ihm dieſe hohe 
Königliche Würde vorher verkuͤndiget, unter ſelbigen ſtehet billig voran 
diejenige, welche ſelbſt deſſen Durchlauchtigſter Vorfahr, Churfuͤrſt Joa- 
chimus I. glorwuͤrdigſten Andenckens davon ausgeſprochen; Dann da 
dieſer Herr unter andern unvergleichlichen Qualitæten auch eine ausbuͤn⸗ 
dige Gelehrtheit beſaß, und inſonderheit die Aſtrologiſche Wiſſenſchafften 
liebte, bemerckte Er durch Huͤlfe derſelben, eine fuͤr das Haus Branden⸗ 
burg gluͤckliche Conſtellation, () daher er ſelbſt ein altrologiſches Werck 
verfaſſet, darinnen er Hoffnung machet, es werde das Branden⸗ 
burgiſche Haus zur Königlichen und in der gantzen Chri: 
ſtenheit hoͤchſten Dignitet gelangen. 


Gleich nach der Geburt dieſes groſſen Printzen, (Friderici I.) und 
nachdem Derſelbe in Königsberg das Licht der Welt erblicket, hat ein 
Preußischer Poet daſelbſt, Simon Dach von demſelben aufs nachdruͤck⸗ 
lichſte geweiſſaget, und ob zwar deſſen Weiſſagung nur auf die Regie⸗ 
rung gehet, wann er bey dieſer Printzlichen Wiege alſo geſungen ? 

Nicht vergebens ahnt es mir, Oy s 
Daß wir werden unter Dir, 
Unſerm Haupt und Fuͤrſten leben. 

So war doch dieſes op gnung, indem dieſer Pring nicht nur at; 
lein damahlen immer kraͤncklich und von ſehr ſchwaͤchlicher Leibes⸗Con⸗ 
ftitution war, ſondern auch einen altern und zwar ſehr lebhafften Herrn 
Bruder den Chur⸗Printzen Carl Emil, noch vor fich hatte. 3 
| ees | Da 

* Rentich Brandenburgiſcher oC pag: re 4 
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Da nun alſo zu der Zeit auf die Succeffion noch ſehr wenig zu 
bauen war, ſo war es noch vielmehr zu verwundern, daß ein anderer und 
zwar Maͤrckiſcher Poet, Bodicker noch viel weiter gienge, und ihm gar 
eine Koͤnigl. Crone prophezeyte, in ſolchen Worten. 


Naſcitur in Regis Fridricus monte, quid illud? 
Prædicunt muſæ: Rex Fridericus erit. 


Es wird Pring Friederich in Königsberg gebohren, 
Was zeigt diß an? Daß Er zum Koͤnig ſey erkohren. 


Dieſen Vers fuͤhret er ſelbſt an in einem An. 1692. auf Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt Nahmens⸗Tag verfertigten und gedruckten Gedicht, da er bey der 
Anrede, die er an Se. Majeſtaͤt thut: a 


Fer Vatem Friderice, tuum: ‘Tibi fceptra canebam, 
Cum puer in Regis monte creatus cras. 


Dieſe Anmerckung hinzugeſetzet: Anno 1657. Cum natus eflet Se- 
reniſſimus Infans Electoralis Fridericus, Regiomonte Boruſſorum, 
ego adoleſcens ſedecennis cecini in Epigr, juvenili. Und darauf den 
angezogenen Prophetiſchen Vers hinbeygefuͤget. Beyde vorbenennte 
Dichter konnten alſo mit Recht von ſich rühmen, was jener denen Poe- 
ten insgemein beymiſſet; 


Eſt Deus in nobis, ſunt & commercia coeli: 
Sunt etiam, qui nos Numen habere putant. 


Wir kommen endlich auf unſere gegenwaͤrtige Zeiten, und auf die⸗ 
jenige Weiſſagungen, welche bereits vor undencklichen Jahren ausgeſpro— 
chen, und mit gantz deutlichen und unverbluͤmten Worten öffentlich, von 
denen Fatis des Koͤnigl. Preußiſchen Hauſes geſchrieben und verfündi- 
get worden, auf welche man aber bis dato keine Rechnung machen Fön: 

£ £ nen 
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nen, ſondern alles det goͤttlichen Ausführung anheim ſtellen muͤſſen. Se: 


tzo aber, da es das Anſehen gewinnet, als ob die Zeiten eintreffen, da ſol⸗ 
che ihre Erfüllung erlangen follen, hat man traun Urſach, felbigen mit 
mehr Attention entgegen zu ſehen. 


Und zwar was des Drabicii, Melanchthons und Theophraſti 


Weiſſagungen betrifft, fo wurde ein Überfluß ſeyn, ſolche von Wort zu 
Wort hier beyzufüͤgen, indem bereits ein gedruckter Bogen davon vor 
weniger Zeit zum Vorſchein gekommen, darauf man ſich Kuͤrtze halber be⸗ 


ziehet. Jedoch hat man folgende Worte des T'heophrafti hier ant. ` 


führen nicht umhin gekonnt, theils wegen ihrer Merckwuͤrdigkeit, als 
auch, weil dieſelbe in vorberuͤhrtem gedruckten Bogen nicht mit befindlich, 
ſie lauten alſo: Ein groſſer ſchwartzer Adler wird aufſtehen, 
er wird ſchnell aufwachen, ſeine Fluͤgel ſchwingen, und 
ſeinen Schnabel im Fette weyden, er wird Silber und 


Bley ſcheiden, (deutet vieleicht auf den groſſen Schatz 


und Carfunckelſtein, welcher bald nach dem Abgang des 
Oeſterreichiſchen Hauſes zwiſchen Schwaben und Bay⸗ 
ern von einem jungen 32. jaͤhrigen Helden ſoll gefunden 


werden) und die Geiſtlichkeit richten. Er wird von Mit⸗ 


ternacht kommen, (die Churmarck Brandenburg, lieget 
Deutſchland gegen Norden) ins Heiligthum gehen, und 
die Kirche erneuren. 


Allein nicht nur Drabitz und Theophraſtus, ſondern viele andere 
mehr haben ihre Weiſſagungen, fo um dieſe Zeit in die Erfüllung gehen 
ſollen, auf das Haus Preuſſen „Brandenburg gerichtet, und die Erlan— 
gung der hoͤchſten Gluͤcks⸗und Ehren: Staffel demſelben verkuͤndiget. 


Dergeſtalt hat Michael Lindner in dem Schleſiſchen Fuͤrſtenthun 


Sagan im Dorffe Bernſtedtel ſchon Anno 1680. unter vielen andern 
B 2 Dingen, 


— 


* (re) ge | 
Dingen, fo eingetroffen, prophezeyhet: Daß das Haus Bran: 
denburg wuͤrde ſehr groß werden, und ein maͤchtiges Koͤ⸗ 
nigreich einbekommen, ja das Land würde lauter Weiſe, 
kapffere und Heroiſche Herren kriegen, und wie ein Frie⸗ 
derich das Churfuͤrſtenthum, fo wurde auch ein Friederich 
NB. das Koͤnigreich empfangen, und ein Friedrich in der 
ſiebenden Zahl auch ſolches beſchlieſſen. | 
Bey Eröffnung des letztern Biſchöflichen Begraͤbniß zu Speyer 
in dem Franciſcaner⸗Kloſter iſt in einem bleyern Kaͤſtlein auf Pergament 
geſchrieben gefunden worden: P. Coeleſtini Regul. Aug. Fr. Prophe⸗ 
zeyhung, worinn zwar vieles wegen des Alterthums unkenntbar, von der 
leſerlichen und unverſehrten Schrifft aber, iſt unter andern bey der Jahr⸗ 
zahl 1701. folgendes zu erſehen geweſen: Hier ſteiget das Bran⸗ 
denburgiſche Haus ſtattlich empor, und wird ein groſſer 
Monarch. Die zwoͤlffte Zahl iſt dieqſem Hauſe gluͤcklich, 
und der Nahme Friedrich in dieſem Hauſe ſteigt über alle 
andere Nahmen. 

Aus der Offenbahrung des Heil. Martyrers Thoma, fo in der Bi⸗ 
bliotheck zu Orford, unter andern alten Raritäten mehr als 700. Jahr bey⸗ 
behalten worden: Das Haupt der Welt (Kayſerthum) wird 
untergehen, alsdann wird des Menſchen Sohn (der Köͤ⸗ 
nig von Engelland) über Meer fahren, und das wunder⸗ 
bahre Zeichen des Creutzes ( 6 hriſtenthums) in das ge⸗ 
lobte Land tragen, (den Tuͤrcken ſchlagen) und des Men⸗ 
ſchen Sohn und der Adler (Brandenburg) werden die 
Oberhand gewinnen, und wird Friede und gute Zeit in 
der gantzen Welt ſeyn. | = 
| Sehr 


* (130 MM 
Sehr merckwuͤrdig iſt auch eine Paffage der Prophezeyung George 
Reicharten, eines Thuͤringiſchen Propheten, welche fuͤrnehmlich wegen 
ihrer vielen beſondern Umſtaͤnden curieuſe, aber hieher zu ſetzen zu weit⸗ 
laͤufftig faͤllet. Sie iſt befindlich in deſſen Gxten Vilion. 


Inmgqgleichen die Worte Paul Graͤbners, Pfarrers im Ertz⸗Stifft 
Magdeburg aus ſeinen Geſichten de An. 1640. Ein Edler und 
Wohlgebohrner Herr nimmt ſeine Herrſchafft ſelbſt ein, 
und weil die Vorfahren ſolches nicht erlebet, ſo werden 
die Erben darum reden. | 


Es Fonten noch viele dergleichen mehr, fo man hin und wieder ane 
trifft, hier aufgefuͤhret werden, wann man nicht die Kürtze beliebte, doch 
mag nicht unterlaſſen werden diejenige Weiſſagung noch hier beyzubrin⸗ 
gen, welche gewiß etwas beſonders, und wichtiges in ſich faffet, indem fie 
nicht nur ihre Abzielung auf das Haus Brandenburg und Preuſſen riche 
tet, ſondern auch ſo gar die Perſon und den Nahmen des Helden bemer⸗ 
cket, welchen unter allen dieſes auſſerordentliche Schickſal und gluͤcklicher 
Zufall betreffen werde. Solche iſt genommen aus des Capiſtrani Va- 
ticiniis de Reliquiis Imperii Romani, über 200. Jahr alt, folgenden 
Inhalts: | 

Enfiferi inter fe multa vi brachia tollent, 

Amplius officium * G. facit ipfe ſuum. 
Iña tamen Jonge non ſtabunt tempora. Namque 
P.Sanétum veniens tempora fanéta dabit: 

** D fuperat, jacet A.” moritur quoque callida vulpes. 

Penes Germanos Imperium manet. | 


B 3) Si? In 


* Gallus. ** Pacificus, *** Auſtria, 


X (140 * 

) | Ju Deutſch: 
Wann der Stamm des Hauſes Oeſterreich wird ausgehen, ſo wird 
es mit dem Momifchen Reich dieſe Geſtalt gewinnen: Die Churfuͤr⸗ 
ſten werden gegen einander zu Felde liegen, Franckreich 
aber wird ſich der Gelegenheit bedienen, und viel Muͤhe 
nehmen. Jedoch umſonſt. Es wird dieſer Lermen nicht 
lange dauren; Ein geheiligtes und von GOtt erkohrnes 
P.(Pacificus, Friedenreich) wird kommen, und bald glück 
ſelige Zeiten zuwege bringen. Friedenreich uͤberwindet, 
und Oeſterreich lieget unter, und dann wird die Verwal⸗ 
tung des H. R. R. bey den Deutſchen Fuͤrſten (Churfir- 
ſten) bleiben. x KE 

Noch curieufer iſt folgende Weiſſagung, welche ı 520, zu Rom in 
einem ſehr alten Buch angetroffen worden, des Inhalts: | 
Voolabit Aquila, cujus volatu debellabitur Leo, veniet pullus 
aquile & nidificabit in domo Leonis, tandem confpirabunt Prin- 
cipes Alemanniæ & Magnates terre Bohemiz o pprimentur, tunc ſur- 
get Rex de radice aquilæ, nomine Fridericus Orientalis, hic regnans 


regnabit, & imperans imperabit; & extendet ramos ſuos usque ad 
ultimos fines terre; | 


Welches vor undencklichen Jahren in folgende alt⸗deutſche Reimen 
tes uͤberſetzet worden: 
Ein Adler wird hoch fliegen, 
Den Loͤwen zu bekriegen, 
Ein junger Adler flieget aus, 
Zu niſten in des Loͤben Haus, 


Als⸗ 


„Preuſſen lieget denen andern mitternaͤchtigen Ländern und Deutſchland, gegen Morgen, 


heiſſet alſo mit recht Fridericus orientalis, 


R M 
Alsdann zuſammen werden ſtohn, 
Die Fuͤrſten Teutſcher Nation, 
Und werden in dem Boͤhmer⸗Land 
Die Herren han ein ſchweren Stand. 
Ein Koͤnig wird aufſtehn zur Hand 
Vons Adlers Wurtzel, Friedrich genannt. 
Er wird aufſtehn von Morgen her, 
Der wird regiern in hoͤchſter Ehr, 
Er wird ſein Aeſte breiten aus 
Biß an der Erden End hinaus. 

* W * x 
Wollan 


Soll alles dieſes dann durch Friederich geſchehen, 
Und hat der Himmel Ihn zu ſolch ein Werck verſehen, 
So hat Er auch zugleich Ihn herrlich ausgeruͤſt 

Mit ſolcher Eigenſchafft, die dazu faͤhig iſt. | 
Ihr Helden Brandenburgs, schaut nur mit einem Blicke 
Huf dieſen Edlen Zweig aus eurer Grufft zuruͤcke, 
Ihr werdet insgefammt geſtehen ohne Scheu, | 
Daß Ihrs zwar hoch gebracht, doch Friedrich gröffer ſey. 
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